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Deutscher Heeresbericht
vom 18. Dezember,
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 18 Dezember, abends.
in erfolgreichen Kämpfen ,im Gebirge östlich von 

der Brenta machten austro-ungarische Truppen mehr 
als 1000 Gefangene.

Italienischê Angriffe am Monte Solatolo scheiterten.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*
Großes Hauptquartier, 18. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Sturm und Schneetreiben blieb die Artiller ie- 

tätigkeit mäßig. In Flandern und westlich Cambrai 
trat am Abend geringe Feuarsteigerung ein.

Erkundungsabłeilungen brachten an der englischen 
Front, nordwestlich von P'-non, auf dem Ostufer der 
Maas und südöstlich von Thann eine Anzahl Engländer 
und Franzosen ein.

OesHehe»* Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Im Cerna-Bogen und zwischen War dar und Doiran- 

See lebte das Feuer zeitweise auf.
Italienische Front: .

Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafte Ar- 
tillerietätigkeit. Oestlich vom Monte Solanole wurden 
Teile der feindlichen Stellung genommen.

Der Erste General-Quartiermeister.
L u d e n d о r f f.

*
Wie die „B. Z. am Mittag“ hört, haben sich Reichs­

kanzler Graf H e r 11 і n g und Staatssekretär Dr. von 
Kuhlmann gestern abend ins Große Hauptquartier 
begeben, um vor Beginn der eigentlichen Friedens- 
Verhandlungen nochmals mit den leitenden militärischen 
Stellen FühhmfT zu nehmen. Die Rückkehr beider 
Herren ist für Donnerstag früh vorgesehen.

Freigabe internierter Reichsdeutscher
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 16. Dezember.
Den im^blässiffen energischen Bemühungen der deutscliBD 

Regierung ist es gelungen, nunmehr endgültig die Freigabe 
der aus Tabora (Deutsch-Ostafrika.) durch den Kongo nach 
Frankreich verschleppten und dort internierten Reichsdeut­
schen, darunter etwa 150 Frauen und Kinder, durchzusetzen. 
Nachdem bereits am 7. Dezember 8 Männer, 35 Frauen und 
30 Kinder in Genf eingetroffen waren, ist am 16. Dezember 
der Rest in der Schweiz angekommen.

Von der Westfront.
Drahtbericht, des VV T. B.

Berlin, 18. Dezember.
In Flandern b?schränkte sich am 17. Dezember, 

abgesehen von einem heftigen Feuerüberfall auf Bocc- 
laere, die feindliche Artillerietätigkeit auf mäßiges 
Störungsfeuer. Südlich des Biinkaartsee» wurde eine 
starke feindliche Patrouille abgewiesen, während.eigene 
Unternahm n Gefangene einbrachten. Im Artois ver­
lief der T g außer lebhafterem feindPchen Minenfeuer 
in der Umgegend von Lens verhältnismäßig ruhig. Nord­
östlich Loos wurde ein englischer Offizier gefangen. 
Westlich Cambra і und südlich St. Quentin war am 
Vormittag des 17. Dezember bei schlechter Sicht die 
Gefechtstät:g1'eit geringer. Vorübergehend leb'e nach­
mittags zwischen der Scarpe und Monchy, westlich 
Cambrai und auf den Abschnitten Gonnolieu—Villers— 
Guislain das feiiUlehe Feuer auf.

Nordöstlich Boissons lebhaftes feindliches 
Störungsfeuer, in den Nachmitlagziitunden bei Juvin- 
rourt. 5 Uhr nachmittags griffen 2 Unteroffiziere und 
Ї0 Mann nordwestlich von Pinon, nachdem sie don 
Kanal dur.hschwommen halten, eine französische Feld­
wache, bestehend aus 1 Offizier, 1 Unteroffizier und 

16 Mann an. Nach verlustreichen Nahkämpfen für den 
Feind kehrte die an Zahl unterlegene deutsche Pa­
trouille ohne eigene Verluste mit Gefangenen zurück. 
Auch östlich der Maas wurden am Morgen des 17. 
Dezember eine Anzahl Franzosen eingebracht.

In Italien wurden östlich vom Monte Solaroie den 
Italienern weitere Steliungsabschnitte entrissen.

Deutsche Pressestimmen
zum Waffenstillstand.

Berlin, 13. Dezember.
Mit Befriedigung unii Besonnenheit besprechen alle 

Blätter den, wie das „Bert Tageblatt“ schreibt, ganz 
ungewöhnlichen Vorgang, daß man sofort nach Ab- j 
schloß der Waffenstillstandsverliandlungcn das Doku- ; 
ment des Waffenstillstand» Vertrages ohne jede Ein- i 
Schränkung der Oeffentlichkeit unterbreitete. Der ' 
„Beri. Lokalanz.“ schreibt u. a.: Der Geist der Mensch­
lichkeit durchweht den Vertrag in allen seinen Teilen, 
und man darf ihn al$ Muster einer von humaner Gesinnung 
eingegebenen ѵоІкеггесІѴГсІѵ n Abmachung hinstellen. 
— Tn der „Voss. Ztg/‘ heißt es: Der schnelle Be­
schluß, sowie der Inhalt und die Fassung des Protokolls 
werden allen denen, die anfangs glaubten, Zweifel in 
die diplomatische Befähigung der mit der Führung der 
Verhandlungen betrauten milita rischen Stollen setzen 
zu müssen, den Beweis geben, daß sie in guter Hand 
lagen. ________

Ueber 22000 Tonnen versenkt
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 17. Dezember.
Eines unserer IT-Boole. Kommandant Kapüänleutnant 

Rose, hat am 5. Dazembor im Aermel-Kanal 
den amerikanischen Zerstörer ..Jakob Jones*- vernichtet 
und dabei 2 Matrosen genügen genommen.

Das Boot hat den Handelsverkehr mit gutem Erfolge 
bei stärkster feindlicher Gegenwirkung angegriffen und 
dabei insgesamt 8 Dampfer mit über 22 000 Bri ver­
senkt. Allein 4 größere Dampfer sind ihm aus stark 
gesichertem Geleilzug zum Opfer gefallen, darunter 
der englische Dampfer „Wostbinds“, 311*2 t, mit Kohlen 
von Leith nach Nantes, der englische Dampfer 
„Nyanza“, 4053 t. ein einzeln fahrender bewaffneter 
Dampfer wurde aus. starker Bewachung herausgo- 
schoss»n. Gegen den englischen Dampfer „Earlswood“. 
2353 t. der, durch Bewachungsfthrzenge gesichert, 
unter der englischen Küste westwärts fuhr, wurde ein 
Torpedotreffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabßg der Marine.
•*

Gardiner schreibt in einem Rückblick auf die drei­
einhalb Kriegsjahre in den „Daily News“: Wir 
stehen der ernsten Tatsache gegenüber, daß in der 
Kriegslage ein schwei wiegender Wechsel einge­
treten ist, der uns um die Jahreswende den 
dunkelsten und in mancher Hinsicht beunruhi­
gendsten Ausblick bietel, den wir seit September 1914 
gehabt haben. Gardiner führt dann aus, daß alle 
Voranschläge fehlgeschlagen seien. England habe 
sich bei Kriegsbeginn stark zur See und schwach 
zu Lande gewußt. Heute sei es mächtig zu Lande, 
und alle Gefahr drohe von See. Die B’ockade 
gegen Deutschland tue zweifellos ihre Wirkung, 
aber langsamer als man gedacht habe, und der 
Feind habe dagegen eine nie erwartete Gegen­
blockade unter Wasser organisiert, die ernstlich das 
Leben der Nation und die militärische Leistungsfähig­
keit der Alliierten bedrohe. Gardiner zieht aus der 
Entwicklung des Krieges den Schluß: Wir sehen, daß 
wir nicht durch schnelle und wirksame Verarmung 
Deutschlands auf den Sieg rechnen und selbst mit 
allen unseren Hilfsquellen nicht auf eine endgültige 
militärische Entscheidung in ein, zwei oder drei Jahren 
hoffen können, und daß unsere Seeherrschaft, wiewohl 
wirksam und nicht in Frage gestellt, den Feind nicht 
verhindern kann, unsere wirtschaftliche Existenz 
ebenso wie wir die seinige zu bedrohen.

Das „Friedensangebot“ 
Deutschlands.

Privattelcgramm.
Berlin, 18 Dezember.

Wie die „Vossische Zeitung“ aus Bern erfährt, ver­
suchte am Donnerstag der Abgeordnete King im 
Unterbau se über das sogenannte Friedensangebot 
Deutschlands vom September zu sprechen. Im Anfänge 
dor Sitzung wurde ihm schon im Namen der Regie­
rung vom Minister des Innern bedeutet, daß die 
Beantwortung eine Anzahl von ihm gestellter 
Fragen für die Regierung nicht möglich wäre, da das 
diese in eine gewisse Verlegenheit bringen würde. 
Er sei verständigt worden, daß eine öffentliche Erör­
terung dieser Angelegenheit gegen die öffentlichen 
Interessen verstoßen würde. Trotzdem wollte King 
sich nicht davon abbringen lassen. Er wurde 
dann von Lord Cecil unterbrochen, der den 
Sprecher fragte, ob es gar kein verfassungsmäßiges 
Mittel gäbe, einen Abgeordneten von solchem Unter­
fangen abzuhalten. Der Sprecher appellierte hierauf 
an das patriotische Gefühl Kings und es entwickelte 
sich ein Wortwechsel, in Verlauf dessen King 
mitteiHe, daß er • die Absicht gehabt hätte, 
diese Angelegenheit in einer privaten Besprechung 
mit einem Minister zu behandeln. Da der Minister 
sich aber geweigert habe, mit ihm zu verhandeln, sei 
er also genötigt gewesen, die Sache im Unter­
hause zur Sprache zu bringen. Seine weiteren Aus­
führungen wurden von anderen Abgeordneten unter­
brochen. Schließlich machte ein Abgeordneter den 
Vorschlag, daß man den alten Brauch anwende,' 
sich über die Gegenwart von fremden Personen im 
Hause zu beklagen. Daraufhin wurden der alten 
parlamentarischen Gepflogenheit nach alle Galerien} 
und auch die Pressetische geräumt, und die Sitzung 
wurde 1 Stunden unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit fortgesetzt. Die meisten Lon­
doner Zeitungen verschweigen den Vorfall gänzlich.'

Nach einer Meldung aus Amsterdam hat Lord 
Robert Cecil das Regierungsbüro benachrichtigt, 
daß das, was Deutschlands Antwort auf Balfours Er­
klärung im Parlament über den deutschen Friedens­
schrift im September se’n soll, vollständig unzu­
treffend sei. Wie Präsident Wilson, so fiabe auch
England fortwährend versucht, Aufklärung über 
Deutschlands Kriegsziele zu erhallen, und immer 
wieder versucht, diese Aufklärung durch Minister­
reden zu erreichen. Aber bisher ohne jeden Erfolg.'
Absolut unzutreffend sei es jedoch, wenn man zu, 
verstehen gebe, daß irgend eine Anfrage privater} 
Art an den Feind mit Wissen der britischen 
Regierung gerichtet worden wäre. Die von Reuter, 
verbreitete Auslassung Lord Robert Cecils über, 
die deutsche Antwort auf Balfours Erklärung i n 
englischen Parlament sei auf keine XX eise geeignet, 
die Mitteilungen des Wölfischen Büros zu c *.t- 
kräften. Lord Cecil wisse sehr wohl, daß cs nicht 
öffentliche Ministerreden sind, die zur Er-! 
örterung stehen. Es sei also nicht ersichtlich, 
warum diese öffentlichen Ministerreden herangezogen
würden. — Der Schlußsatz ist mit der liier bekannten 
Tatsache nicht in Einklang zu bringen. 1st L.ord Cecil 
bekannt, daß ein in amtlicher Stellung befindlicher 
Diplomat eine Mitteilung betreffend Deutschlands 
Kriegsziele an eine neutrale Macht oernacht liat, und 
behauptet Lord Cecil, daß diese Mitteilung nicht im 
Namen oder im Auftrage dir großbritannischen Re- 
pi er im g gemacht worden sei, oder will er behaupten, 
daß diese Mitteilung nicht unf^r Umständen erfolgt 
sei, nach denen die neutrale Regierung anr.r’.imcn 
mußte, England habe in der Erwadung und Voraus« 
sicht eines entscheidenden Schrittes der andenw M3c!::e 
bei der deutschen Regierung gehandelt?

Die „Frankfurter Zeitung“ erfährt von-. 17. ürrr’^t>< 
і aus Basel: Lord Beresford machte ігл

am 13. November die Vertreter der Regierung auf die 
schiedenen kürzlichen Erklärungen biidscbefMirusfei



merksam und fragte, ob diese Erklärungen die Ansichten 
des gesamten Kabinettś vorstellten. Er bezeichnete diesen 
Vorfall als eine Art rednerischen Blödsinn, 
er wünsche, daß einigen Mitgliedern des KriegskabineHs 
ein wirksamer Mau'korb angelegt werde, wenn sie 
über amerikanische Angelegenheiten sprechen wollten, 
denn Lloyd George habe stets Erklärungen abgegeben, 
die falsche Eindrücke hinterlassen hätten.

’^aut „Alterneert Handelsb'ad“ schlägt »Daily 
Chronicle" vor, die Fragen im Parlament einer 
Zensur zu unterwerfen, da vielfach Fragen ge­
stellt worden wären, aus denen der Feind Infor­
mationen schöpfte, und die er für seine Piopa^anda 
benutzen könne. Am Mittwoch werden im Unter­
bause die Debatten über die Krie^sziele stattfind°n. 
Es wird bei der Regierung energisch darauf 
gedrungen werden, die Kriegsziele Englands bekannt- 
ziweben. Die öffentliche Meinung in den Vereinigten 
Staaten ist, wie verlautet, sehr für eine klare Fest­
legung der Kriegsziele der Alliierten. Die Arbeiter­
partei verlangt fast einstimmig eine Revision der 
Kriegsziele und ihre neuerliche Bekanntgabe.

„Dai!y Mail“ führt aus: Ein Ziel der deutschen 
Kriegführung bestehe dann, einen großen Teil 
der Streitkräfte der Alliierten zu einem bloßen Verteidi­
gungskrieg zu verurteilen und so ihre Wehrkraft zu 
schwächen, während Deutschland seine ganze Kraft 
offensiv gebrauche. Was kostet nun, schreibt das Blatt, 
das Inschachhalten der Tauchboote, von dem Geddes 
gesprochen hat, an Mannschaften? D=e Gesamtstärke 
der feindlichen Flotte beträgt etwa 150000 Mann, von 
denen durchschnittlich immer 2000 auf etwa 50 Tauch­
booten auf See sind. Diesen stehen 470 000 Mann 
der brif ischen,313000 deramerikanischen und wenigstens 
100000 Mann der fransösischen und italienischen Flotte 
gegenüber. Diesen 863 000 See'euten hat man aber 
noch mehr als 100000 hinzuzurechnen, die auf ameri­
kanischen Werften arbeiten, um den"versenkten Schiffs­
raum zu ersetzen.

Parlamentarische Besprechungen«'
Die „B. Z. am Mittag“ schreibt: Am Donnerstag 

vormittag 10 Uhr weiden interfraktionelle Be­
sprechungen der Mehrheilsptirteien dcß R ichstags 
stattfinden. Zu der Konferenz der Führer der Reichs- 
tegsfraktionen, die für Donnerstag nachmittag 2 Uhr 
beim Reichskanzler einberufen ist, haben, abweichend 
von den bisherigen Gepflogenheiten, auch die Unab­
hängigen Sozialdemokraten Einladungen er­
halten. Es werd n beim Reichskanzler erscheinen für 
die Unabhängigen So-Didemokraten Abg. Haase, für 
die sozialdemokratische Fraktion die Abgeordneten 
Ebert und Scheidemann, für d e Fortschrittliche Velks- 
partei Abg. Fischbeck, für die Nationalliberalen Ahg. 
Dr. Streseniann, für das Zentrum die Abgeordneten 
Trimborn und Erzberger, für die Deutsche Fraktion 
Abg. Freiherr von Gtimp, für die Polen Abg. Seyda, für 
die Konservativen Abg. Graf Westarp. Dann werden 
auch der Präsident des Reichstags Dr. Kaempf und der 
Vorsitzende des H u h Itungsa sschusseß Abg. Feinen- 
hoch an der Aussprache teilnehmen.

Kurze Nachrichten. Der rumänische Gesandte deinen-. 
Irerte formell die Gerüchte, daß König Ferdinand von Ru­
mänien unter Umständen zu Gunsten seines Sohnes; des 
Prinzen Carol, abzudanken beabsichtige.

Die „Voss Ztg.“ berichtet aus Genf: Die Ententekabinette 
verweigern der neuen portugiesischen Regierung, die offiziell 
d-iiiun naehgesucht hatte, die Anerkennung.

Oesterrelchisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B.
Wien. 18. Dezember«

Amtlich wird verlautbart:
Oeatlicher Kriegsschauplatz' ,

Waffenstillstand
Italienischer Kriegsschauplatz!

Zwischen Piavo und Brenta erfolgreiche Gefechts­
tätigkeit.

Der Chef des Generalstabes.
4s

Als Bevollmächtigter Oesterreich-Ungarns bei den 
in Brest-Litowsk zu führenden Friedensverhandlunqen 
wird der Minister des Aeußeren persönlich fungieren. 
Graf Czernin wird am Mittwoch, den 19. Dezember, 
nach Brest abreisen. In seiner Begleifimor werden sich 
dorthin beheben : Der Sektionschef im Ministerium des 
Aeußeren Dr. Gratz, die außerordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister Baron Mittag und 
Dr. von Wißncr, die Legationsräte Baron Andrian und 
Graf Coloredo sowie Legationssekretär Baron Gautsch.

Ausbreitung
der Maximalisten-Herrschaft

Privattelegramm.
Berlin, Iß. Dezember.

Aus Petersburg wird, laut „B. Z. am Mittag“, ge­
meldet, d ß General Murawjow, der Führer der maxi- 
maliatiechen Truppen, die General Kaledin gefangen 
genommen hib' n, in Rostow am Don eingezogen ist 
und die Stadt besetzt, hat. Im Gefolge des Generals 
Kaledin befanden sich der frühere Generalissimus 
Alexejew und der frühere Dumapräsident R о d - 
zi an ko. die gleichfalls verhaftet worden sind.

Die „Prawda* widerspricht auf das entschiedenste 
dem in der ganzen bürgerlichen und sozialpatrioti­
schen Presse verbreiteten Gerede über Deutscnlands 
Waffenstillstandsbedingungen, die bei 
den Besprechungen in Brest-Litowsk gefordert 
worden wäien, daß nämlich die Deutschen ver­
langt hätten: 1. Räumung von Petersburg 2. 
Räumung von Finnland, 3. En waffnung Rußlands, 
4. deutsches Monopol für Getreideausfuhr. Alle diese 
Mitteilungen sind unverschämte Lügen. Weder diese 
Bedingungen noch irgend etwas Aehnliches ist in 
amtlicher oder privater Form gefordert worden. Ein 
für allemal muß auch betont werden, daß nichts 
derariiges in einem Bericht von unserer Abordnung 
aus Biest geständen liât.

Nach der „Frankf. Ztg.“ berichtet eine Londoner 
Havas-Meldung vom 14. Dezember aus Petersburg: In 
Beantwortung eirrr Mitteilung Buchanans an die Re­
gierung der Bo’schewiki erklärte Trotzki. daß die Mit­
teilungen dee Rates der Volkskommissare an die deut­
schen Behörden vollständig unabhängig von der Ueber- 
einstimmung oder Mißstimmung unter den alliierten 
Regierungen gemacht wurden. Die Politik des Rates 
sei in dieser Hins’cht völlig klar, und der Rat betrachte 
sich in keiner Weise durch ein Abkommen der früheren 
Regierung gebunden. Er werde sich im Kampfe für den 
Frieden einzig von den Grundsätzen der Demokratie und 
den Interessen der Arbeiterklassen der ganzen Welt 
leiten Lassen.

Der Botschafter in Tokio Krupensky und der 
Botschafter in London Nabokow werden vor ein 

revolutionäres Gericht cestelli werden, weil sie falsche 
die Regierung der Volkskommissare hfnßsteUende 
Gerüchte verbreitet haben. Falls s:ch die Botschafter 
dem Gericht nicht stellen, werden ihre Güter ein­
gezogen.

Die Versenkung des Geleitzuges.
Drahtbericht des W Г. ß,

London, 17 Dezember (Renterj
Geddes berichtete über die Zerstörung des Ge­

leitzuges in der Nordsee fönendes: Der von Schott­
land nach Norwegen bestimmte Geleitzug wur ie vom 
Feinde am 12. Dezember anoregriffen. Er bestand 
aus einem britischen und 5 neutralen Schiffen 
von zusammen 8000 t. Die Schiffe wurden durch 
eine Eskorte aus den bei le i Torpedojägern 
„Partridge“ und „Pellew“ uni 4 bewaffneten 
Trawlern geschützt Aus irgend einem noch nicht 
aufgeklärten Grunde waren die Seestrei kräfte, die vom 
KommandDrenden Admiral der Flotte zum Schutze 
des skandinavischen Konvois aus^eschickt waren, 
nicht rechtzeitig zur Stelle. Ein zweiter Geleit zur, der 
in derselben Weise geschützt wur ie, wurde nicht an­
gegriffen. Ueber alle Umstände wurde eine Untersuchung 
eingeleitet. Soweit bisher in Erfahrung gebracht 
werden konnte, hat der Zerstörer „Partridge“ am 
12. Dezember vormittags 4 feindliche Torpedo- 
jänrer gesichtet. Kurz darauf wurden „Pellew“ und 
„Partridge” in ein Gefecht verwickelt, während 
der Geleitzug sich den Befehlen gemäß zer­
streute. Kurz nach Beginn des Kamnfes bemerkte 
der Torpedojäger „Pellew“, daß „Pariridge“ einen 
schweren Treffer bekommen hatte. Gleich darauf fand 
eine Exp'osion statt, und das Schiff sank. Gleichzeitig 
hatte auch „Pellew“ an.der Wasserimie eil Loch be­
kommen, und der Maschinenraum füllte sien mit Dampf. 
Obwohl die Maschinen teilweise unbrauchbar waren, 
konnte das Schiff doch nach En «land in Sicherheit 
gebracht werden. Offenbar unternahm der Feind darauf 
einen Angriff auf den Geleitzug, der aus 6 Handels­
schiffen und 4 bewaffneten Trawlern bestand. 
Sie wurden in den Grund gebort. 8 Skandinavier, 
darunter 2 Frauen, und 10 britische See­
leute wurden von den 4 Torpedojägern gerettet, 
die in aller Eile vor einem Kreuzergeschwader, 
das sich dem Kampfplatze näherte, flüchteten. 
Andere Ueberlebende erreichten Norwegen in 
Booten. Die oanze Besatzung (12 Mann) des Trawlers 
.Lord Albeston“ wurde gerettet. Von der „Pehew“ 
wurden 1 Offizier und 3 Mann getötet, 12 scawer- 
verwundet. Die Berichte über die Ueber'ebennen 
des Torpedojagers „Partridge“ sind unvollständig. 
Aber nach einem Telegramm des britischen Attachés 
in Hol and ist aus Kiel die Nachricht emgetroffen, 
daß 3 Offiziere und 21 Mann des „Partridge“, 11 des 
Trawlers „Livingstone“ und 1 Offizier, 14 Mann des 
Trawlers .Tokio“ gerettet und nach Kiel gebracht 
wurden. 10 Mann davon sind verwundet.

*
Die britische Admiralität hat sich reichlich lange 

Zeit — volle fünf Tage — gelassen, ehe sie diese 
Darstellung, die die Sachlage möglichst verschweigt 
und für England möglichst günstig laufet, in die 
Welt sandte. Das ist ein Beweis, wie peinlich ihr der 
Vorfall ist, und in der Tat ist das Verhalten der Sec- 
streitkräfte, die aus irgend einem auch heute noch 
nicht aufoeklärten Grunde nicht rechtzeitig zur Stelle 
waren, nicht geeignet, das Ansehen der meerbeherr­
schenden Flotte zu heben.

«рогу у-лсяциивм

Weihnachtsbücherschau.
Bücher über Musik und Musiker.

Briefe und Lebenserinnerungen von Musikern gehören 
zu den lebendigsten Dokumenten deutschen Wesens, die vor­
handen sind; die Grundlagen unserer Musikkultur, die die 
ursprüngliche Leistung des Deutschtums innerhalb der Kultur 
der Welt darstellt, werden mit ihren menschlichen und ge­
nitalen Trägern deutlich. Die besten Darstellungen der Meister 
seien hinzugefügt.

Beethoven, Briefe (6 Bände Je 5.50 Mk., Schuster 
Ł Löffler, Berlin) in Auswahl bei Hesse & Becker, 4 Mk. 
— Beethovens Persönlichkeit; Urteile der Zeitgenossen (In­
selverlag. 2 Bände 6 Mk.).

Bekker, Beethoven (Schuster & Löffler, 12 Mk.).
Woltrum, Johann Sebastian Bach (2 Bände, Brcit- 

knpf & Härtel, 8 Mk.).
Berlioz, Lebeoserinnerungc-n (С. II. Beck, 6 Mk.).
Brahms, Briefwechsel (8 Bende, Deutsche Brahmsge- 

Bcllschaft. 4 50 bis 5 50 pro Band).
Ha ns von Bülow, Briefe (8 Bände, Breitkopf & Här­

tel, von 7 bis 14 Mk).
A. Halm. Die Sinfonie Anion Bruckners (Georg Müller, 

5 Mk.). — Von zwei Kulturen der Musik (Georg Müller. 
5 Mk.).

Mozart, Briefe (Inselveriag, 4,50 Mk.). — Mozarts 
Peis-önlichkeit ; Urteile der Zeitgenossen (Tnselvcrlag. 4 Mk.).

Heuberger, Franz Schubert (Schlesische Verlagean- 
ttalt. 4.80 Mk ).

Richard Wagner, Mein Leben (Volksausgabe, Bruck- 
mann, 4,50 Mk.).

*
Schöne Literatur.

Verwiesen sei auf all die klassischen und romantischen 
Dichter von denen vor einiger Zeit anläßlich der Reclam- 
Bücherei dio Rede war; von ihnen allen liegen neben billi­
geren auch mustergültige teuere Gesamtausgaben vor, von 
denen einzelner Hauptwerke ganz abgesehen: von Goethe die 
trefi’h'cho Erich Schmidts^he Vfüksiuswphl des Insriverbgs 
(6 Bände Я Mk.) sowie die schmalen eleganten Leder- und 
Leinenhändchen der Großherzog Wilhelm Ernst-A usgabe, 
dann dio Ausgaben des Tempel veria ges (oro Band etwa 
4 Mk.) fier auch Kleist, Heine, Schiller, Uhland, und ferner 
Doppila ««gaben veranstaltete: Das Nibelungenlied, niittel- 
hoehdeutseb und in der Simrocksehen Bearbeitung, die Odys­

see, griechisch und deutsch (Voß), Hamlet, Lear und Sommer- 
nachlstraum, englisch und deutsch (Schlegel); auf die im 
inselveriag erschienene Neuübersetzung der Odyssee von 
Rudolf Alexander Schröder (4 Mk.) sei hingewiesen. Shake­
speare liegt iu einer Monumentalausgabe bei Bondi, Ber­
lin. ver (herausgegeben und zum Teil neu übersetzt von 
Friedrich Gundolf); entsprechende Ausgaben von Goethe und 
Schiller sind die Propyläen- und die Horenausgabe bei Georg 
Müller.

Novalis und Hölderlin erschienen schön bei Eugen Die- 
dcrichs in Jena; daselbst auch die bedeutendsten Dokumente 
des deutschen Geistes: Briefwechsel zwischen Goethe und 
Schiller, Eikermanns Gespräche mit Goethe, Goethes Brief? 
an Frau v. Stein (beide auch im Inselveriag), Bettina von 
Arnim: Goethes Briefwechsel mit einem Kinde, und die aus­
gewählten Romantiker-Briefe; in diese Reihe gehören Wilhelm 
von Humboldts Briefwechsel mit Karolinę, und Hebbris gran­
diose Tagebücher (jene bei E. 8. Mittler, diese bei B. Rehr). 
Bei Georg Müller einzelne Bänds von E. T. A. Hoffmann 
und Clemens Brentano; einzelne Romane von Hoffmann, Jean 
Paul und Tieck enthält die Bibliothek der Romane d°s In­
sel vcrlags (4 Mk.), der auch eine gute Kleistausgabe und. 
schön und billig, Elchendorff, Arnim und Georg Büchner 
bringt. Von Einzelausgaben seien die Lederbändchen der 
Pan'hoon-Ausgabe (8, Fischer, Berlin) nicht vergessen, in 
der die bisten Ged:chtauswahlen unserer schönsten Lyrik und 
einige Dramen und Novellen der klassischen Zeit zu haben 
sind, liier fließen die reinsten und schönsten Quellen der 
deutschen Seele und des deutschen Geistes.

Dann muß immer wieder auf die großen Lyriker und Pro­
saisten des 19 Jahrhunderts verwiesen werden: Adalbert 
Stifter, n ich über Grillparzer hinaus der größte Künstler 
Oesterreichs; seine „Studien“ im Inselverlag, alle seine Bü­
cher bei Amclang, Berlin; Gottfried Keller (bei Cotta) 
schöneres als seine wenigen Werke: Der grüne Heinrich, 
Die Leute von Seldwyla, Züricher Novellen, Das Sinngedicht. 
Mai tin Salander 'u nd Gedichte ist in unserer Sprache nicht 
ersonnen worden. Als Lyriker treten Mörike (schöne Aus­
gaben des Tempelverlags und des Kunstwarts) und Theodor 
Storm (Gesamtausgabe bei George Westermann) an seine 
Seite; die Gedichte und Novellen von Conrad Ferdinand 
Meyer und Wilhelm Raabes Romane dürfen ircht verschwie­
gen werden. .Mit Gustav Freytag findet die bürgerliche Er- 
zählungskunst ihren würdigsten Vertreter; mit Theodor Fon­
tane (Gopamtategabe bei F. Fontane und bei 8. Fischer) 
mündet sie in die moderne. Literatur, von der hier nur 
Liliencrons gesammelte Werke und vor allem die von Ri­
chard DeTnned іеа&Вк^иЬеиеп Briefe genannt seien.

Riga 1812.
Wie Alexander der Große seinen Welteroberungszug erst 

mit der Eroberung Indiens vollkommen glaubte, so war auch 
Napoleons ferngesetztes Ziel, dies Land seiner Macht zu 
unterwerfen; Rußland aber sollte die Brücke sein, über 
die er in jenes Wunderland hinabzusteigen gedachte. Na­
türlich mußte schon zu Anfang dieses Riesenunterncbmens 
die Flanke gesichert sein, mußte auf dem linken Flügel 
dee Riesenheeres Riga in französischer Hand sein. Riga 
war der einzige Hafen, durch den die Engländer noch mit 
dem europäischen Festland Handel treiben konnten — ven 
dem übrigen Europa waren sie ja durch die Kontinental- , 
sperre ferngehalten —, Riga war, wie Napoleon sich aus-: 
drückte, die Vorstadt Londons und mußte fallen. Die Ost-, 
und Nordseehäfen bis zum Atlantischen Ozean waren schon 
französisch, nur Riga fehlte.

Ab Napoleons Abs:cht. mit Ruß ani zu brechan, ofion-, 
bar geworden war, erkannte man auch in russischen KreL' 
sen sofort die Bedeutung, die Riga zufiel. Schon 1811 be­
kam der Kriegsgouverneur Rigas genaue Anweisungen zur 
Sicherung und Verstärkung der Stadt. Die Artillerie wurde 
instand gesetzt, für Munition, feuersichere Ke’ler und Mittel 
zuip Löschen von Bränden wurde gesorgt, Raum für l.a 
zaretto wurde geschaffen, der Wall verstärkt. Gebäude, 
die in dem Schußfeld lagen, wurden zur Niederlcgunlj bc-\ 
stimmt, andere Baulichkeiten bereits jetzt abgetragen, wie 
die Kästnersche Wallmühle, da sie den Wallgang beengte, 
und Vorratsräume auf dem Ambaren Quordamm. A us Kur-, 
land, das ja dem einrückenden Feind zuerst zum Opfer 
fallen mußte, wurde alles irgendwie Wertvolle fortgeschafft-, 
die Kassen und Magazine aus Geldingen, Hasenpot r 4 
Schrunden wurden abgeführt, von Windau und Libau w- . - 
den Geschütze und Getreide zu Schiff nach Riga gebrfic.i'- 
was nicht mitzuführen ging, vernichtet. Vieh und Ріс’Ie 
wurden nach Riga getrieben, große Mengen Heu und " 1 
zusammengefahren — das Stroh sollte bei einem 
bardement auf don Straßen ausgebreitet werden - -. 
und Brücken sollten zerstört węrden. selbst die Ęin; 
rung Mitaus war für den Fallt daß die Feinde anrücki. 
befohlen worden; sie unterblieb dann aber dank der hoch­
herzigen Entschließung dts Zivilgouverneurs tob K^riaao-



Amerika und die Entente.
Draht bericht des W. T. B.

Bern, 17. Dezember*.
Lyoner Blätter melden aus New York: Oberst 

House hat nach seiner Rückkehr von der Pariser 
Konferenz erklärt, in England und Frankreich 
sei der Einfluß der Vereinigten Staaten sehr 
groß. An der Front wie bei der Bevölkerung sei 
der Siegeswille einmütig. Drei Sitzungen der 
Konferenz hätten genügt, um das erstrebte Ziel, 
die Ausgleichung im Kraftaufwand der Alliierten, 
zu erreichen. Die wirtschaftliche Lage habe den 
Hauptgecenstand der Erörterungen gebildet. Lieber 
Krie^sziele habe man nicht gesprochen. Die zu­
künftige Ha’tung Rußlands sei nicht abzusehen. Die 
Aufgabe Pershings sei schwieriger, als man allgemein 
at.nahm. Die Teilnahme Amerikas an weiteren Kon­
ferenzen der Alliierten hänge einzig von Wilson ab, 
dessen Absichten ihm (Oberst House) völlig un­
bekannt seien.

Die „Voss. Ztg.“ erfährt aus Amsterdam: Aus 
London wird gemeldet, amerikanische Sachver­
ständige hätten zugegeben, daß Amerika binnen 
Jahresfrist nicht mehr als 100СЮ0 Mann nach 
Euiopa senden könne. Größere Transporte seien 
undurchführbar, weil in den amerikanischen Häfen 
alle Lagerhäuser mit versandferti^en Lehensmitfein 
und Munition überfüllt seien, die wegen Schiffs­
mangels nicht nach Enrona transnortiert werden 
könnten. In kurzem müsse Amerika die Getreide­
transporte nach Enrona auch einstellen, weil dann 
nur noch Dreivierfel-Rationieruno- für den amerikani­
schen Bedarf vorhanden sei. New Yorker Blätter 
hatten am 1. Dezember berichtet, daß Amerika seit 
Krie^sbeginn mit Deutschland 6 Kriegsschiffe, 38 
Handelsschiffe und 961 Menschen verloren habe. 
Der amerikanische Sozialist Kraft ist zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden, weil er in einer Rede 
die Regierung der Vereinigten Staaten kritisierte 
weeen ihrer Teilnahme am Kriege und ihr Recht be­
zweifelte, Soldaten nach Frankreich zu senden.

Die „Deutsche Tageszeitung" meldet aus Genf: In 
spanischen diplomatischen Pariser Kreisen verfolgt 
man die stets größeren Umfang annehmenden ame­
rikanischen Truppenlager in Bayonne, St. Jean de Lug 
und anderen dicht an der spanischen Grenze gelegenen 
Orten mit wachsender Besorgnis. Man befürchtet, 
daß die amerikanische Regierung im Verein mit der 
Entente einen die Neutralität Spaniens gefährdenden 
Druck ausüben wolle, um Spanien zur Aufgabe der 
Neutralität zu zwingen und eine amerikanische Flotten­
basis auf den Kanarischen Inseln zu erlangen.

Neue Ritter des Ordens Pour le mérite.
e Generalmajjor L equis wurde für die Erfolge seiner 

¡Division in TtaFen mit dem Orden Pour le mérite ausgezeich­
net. Siegreich hatte diese Division die Isonzofront dinch- 
prochen und in ununterbrochenem Vorwärtsdrängen den Eng­
paß von Dividale überwunden und nach Eroberung des stark 
verteidigten Brückenkopfes bei Daniele und Ragogna den 
Iіebergang über den Tagliamento erzwungen. — Leutnant 
d R Sch örn er vom bayrischen Infanterie-Leibregiment 
erhielt den hohen Orden, weil er mit seiner Kompagnie durch 
rasches ungestümes Zugreifen den besonders stark ausge­
bauten Schlüsselpunkt der italienischen Stellung gewann, 
deren Besitz die entscheidenden Erfolge am 25. Oktober er- 
pioglichie. — Dem Hauptmann Wittekind wurde der Orden 
pour le mérite verliehen, weil er mit seiner tapferen Truppe im 
schwersten Feuergefecht den Engländern durch einen kühnen 
Vorstoß große Verluste zufügte und ihnen bei Passchondaele 
eine hartnäckig verteidigte Stellung entriß. — Hauptmann

Jra April wurde zum Kriegsgouverneur von Riga General 
von Essen ernannt, der von Wilna aus bereits eine Anwei­
tung voraussandte, daß man das Eintreten der feindlichen 
Operationen erwarte. Die Kosaken begannen darauf ihr 
Zerstörnngswork in Kurland, sich langsam von Polangcn 
auf Mitau zurückziehend.

Inzwischen war die englische Flottille, die in dem Bal­
tischen Meer kreuzte — die Engländer wußten schon da­
mals so wie heute, welche Bedeutung diese Gewässer für 
віє besaßen — mit Riga in Verbindung getreten und hatte 
ihren Schutz und ihre Hilfe angeboten; so wollten sie 
■untai anderm sogar Memel bombardieren, obgleich es eine 
offene Stadt war. Mit Ausnahme hiervon nahm Essen 
d:o englischen Angebote gerne an, die auf Beunruhigung 
der Franzosen hinzielten. Als interessant für heutige Ver­
hältnisse mag noch erwähnt werden, daß zur Sicherung 
d-e Banknotenumlanfs verboten war, irgendwelche Menge 
von Gold oder Silber aus der Stadt auszuführen; die Ju­
den. die als beweglichstes Element am ehesten geneigt 
waren, die gefährdete Stadt zu verlassen, mußten genau 
untersucht werden, ob sie auch nicht gegen das Verbot 
verstießen.

Am 2G. Juni kam die erste alarmierende Nachricht 
nach Riga: die Feinde stünden nur noch 10 Werst von 
Mitau entfernt. Riga war wie vom Schlage getroffen; 
hatte man doch den Einwohnern selbst die Gefahr feind­
licher Angriffe nach Möglichkeit verheimlicht. Um so schwe­
rer empfand man nun plötzlich ihre Nähe. Uin*»o schärfer 
fiel aber auch der Spott über den Urheber der Nachricht 
her, als sie sich als falsch herausstcllte. Der russische 
General Apraxin hatte in gelinder Trunkenheit plündernde 
Kosaken, die geraubtes Vieh vor sich her trieben, für den 
bösen Feind gehalten. Immerhin war den Rigaern der 
ganze .Ernst der Lage zum Bewußtsein gekommen, dan 
entsetzliche Schicksal Hamburgs und Danzigs stand ihnen 
vor Augen. >

Das Macdonaldscbe Korps rückte nun doch langsam 
näher gegen Riga, die Preußen unter Grawcrt, späterhin 
unter York. Am 7. Juli kam es Zwischen ihnen und den 
R’-ssen unter Löwis zum Kampf bei Ekkau. Seit dem 
S'ebenjährigen Kriege war zwischen diesen Volkern kein 
Blut geflossen. Löwis mußte sich, als ihm die Preußen 
unter. Kleist auch in den Rücken fielen, über die Dilua zn- 
rückziehcn, I nd als nun Teile des feindlichen Heeres über 

Zelle» wurde als Kommandeur eines Kampfgtocfiw'adort 
mit dem Orden Pour lo morite ausgezeichnet für seine Er­
folge auf verschiedenen Kriegsschauplätzen und für die 
schneidigen Angriffe auf Dünkirchen. — Oberleutnant d. R. 
Schleich und Leutnant d. R. Klein und Leutnant 
Buckler wurde der hohe Orden verliehen für die große 
Anzahl ihrer Luftsiege. Oberleutnant Schleich blieb 25 Mal, 
Lt. Bruckner 29 Mal Siegei- im Luftkampfe, während Leut­
nant Klein neben der hervorragenden Führung seiner Jagd­
staffel selbst 15 feindliche Flugzeuge uhd 5 Fesselballone 
abschoß.

Lloyd George als Prophet
Drahtbericht des W. T. B.

Berit к, 17 DezemKef.
Um „zu veranschaulichen, daß die Politiker nichts 

vom Kriege verstehen und vollständig unfähig sind, 
die stets wechselnde politische Krie^sla^e zu erfassen*, 
gibt Mottomly folgende Erklärungen des Premierministers 
wörtlich wieder: Ende Juli 1917 snrach Lloyd 
George in Glasgow über die russische Revo­
lution und versicherte folgendes: „Die Revolution 
hat den Sieg noch vollständiger gemacht als je. Sie 
hat die Qualität des Siebes, den wir erringen werden, 
noch verbessert.” — Im Herbst 1915 sa Me Lloyd George: 
„Der östliche Himmel ist dunkel und drohend. Die 
Sterne sind durch die Wolken verdeckt. Ich befrachte 
den stürmischen Horizont mit Besorgnis, aber nicht 
mit Furcht. Heute kann ich schon sehen, wie die 
Morgenröte einer Hoffnung den Himmel färbt. Die 
Deutschen bei ihrem Vormarsch wissen nicht, was 
sie tun. Mögen sie sich hüten, denn sie entfesseln 
Rußland. Mit ihrer gewaltigen Artillerie zersoren^en 
sie die rostigen Fesseln und sprengen die Ketten, die 
um die Stärke des russischen Volkes gelegt sind. 
Die Deutschen selbst schmieden das Schwert, das 
sie vernichten wird, sie befreien das große russische 
Volk, das dieses Schwert mit kräftigem Schlage gegen 
sie führen wird.“  

Die Stellung Japans.
Privat telegram m.

Berlin, 18 Dezember.
Die „Voss. Ztg.* meldet aus Bern: Der Leiter der 

Japanischen Pressepropaganda in Amerika, der bekannte 
Politiker und Universitätsnrofessor lyenaga hält jetzt in 
den östlichen Staaten der Vereinigten Staaten zahlreiche 
Vorträge, um der öffentlichen Meinung Amerikas zu er­
klären, warum Japan keineExoedilionsarmeenach Europa 
senden könne. In einer dieser Ansnrachen sa ote er: 
England und Frankreich können uns weder Nahrung 
noch Munition für unsere Exneditionsarmee zur 
Verfügung stellen, da sowohl die Ernährungsweise 
der Truppen wie auch die Munitionsbedürfnisse 
unserer Waffen so ganz verschieden von den eu­
ropäischen Anforderungen sind. Die Lösung des 
Transporfnroblems auf dem Seewege würde min­
destens 2V2 Jahre beanspruchen. In der Zwischenzeit 
müßte der ganze Handelsverkehr zwischen dem fernen 
Osten, Amerika und Europa völlig lahm-elegt 
bleiben. Im übrigen müsse Japan im fernen Osten 
ebenso tonangebend sein, wie es die Vereinigten 
Staaten auf dem amerikanischen Kontinent sind. — Nach 
einer wohlverbürgten Meldung sprach sich eine 
Japanische höhere Autoiität unter Wahrung der 
sprichwörtlichen japanischen Vorsicht über Japans 
künftige Stellung in England dahin aus: Der jetzige 
Krieg habe gezeigt, daß Asien und Europa voneinander 
abhänoen. Diese gegenseitige Abhängigkeit werde in 
der neuen Welt der Zukunft bleiben. In dieser neuen

den Fluß setzten und man das ganze Macdonaldsche Korps 
hier vermutete, wurde der längst gehegte Plan ausgeführt 
und die wundervolle Mitauische Vorstadt verbrannt. Zur 
Entschuldigung führte später der Gouverneur an, daß er 
es den Einwohnern rechtzeitig durch Anschlag bekannt 
gemacht hätte, es hat sich aber nie ein derartiges Schrift­
stück auffinden lassen. Schon damals wollte man auch den 
anderen Vorstädten Rigas dies Schicksal bereiten, doch 
wurde auf Löwis’ Verwendung hin der Befehl noch einmal 
zurückgenommen. Der Gouverneur Duhamel erließ am 8. 
Juli einen schwungvollen Aufruf an die Bürgerschaft, sie 
zum Aushalten und zur Tapferkeit ermunternd, er selbst 
aber wählte den besseren Teil der Tapferkeit und verließ 
die Stadt. Am 11. Juli wurde den Einwohnern der Vor­
städte dann der direkte Befehl gegeben, in ihre Häuser 
zurtiekzukehren, und das sollte so manchem zum Verhängnis 
werden. Denn kaum hatten sich die Bürger, sich sicher 
wähnend, dem Schlaf hingegeben, so ertönte ein Kanonen­
schuß, das Zeichen, daß sofort mit dem Ansünden der 
Vorstädte begonnen werden sollte. Mit Fackeln und Pech­
kränzen bewehrt, stürmten die Brandkommandos in die 
ahnungslosen Vorstädte und begannen ihre schaurige Ar­
beit. Ein heftiger Wind erleichterte das Werk, ein Feuer- 
meer sprang über die blühenden Vorstädte auf. Zu Tode 
geängstigt taumelten die armen Menschen aus dem Schlafe 
empor, nicht vermögend, das geringste zu retten. Die Sol­
dateska, zu Mordbrennern geworden, schritt im Bunde mit 
wildem lichtscheuen Gesindel zu den rohesten Räubertat en. 
wie sie kein Feind schlimmer hätte ersinnen können. Wer 
zu retten versuchte, wurde davon abgchaltcn durch Poli­
zisten, die mit dem Rufe, nicht zu löschen, durch die Stra­
ßen ritten. Der Schade war ungeheuer: über 1390 Fa­
milien waren abgebrannt, 4 Kirchen, 35 öffentliche Ge­
bäude. Ея war blutiger Hohn, wenn an-den Zaren berichtet 
wurde, daß am anderen Morgen dio beste Ruhe und Ord­
nung geherrscht habe und die Einwohner in ihre Häuser 
hätten zurückkehren können.

Man beschönigte die Tat hinterher damit, sie habe ein 
flammendes Mal sein sollen, den Feind von dem festen Ent­
schlüsse zu überzeugen, Riga bis zum äußersten halten zu 
Wollen. Vielleicht liegt irgend ein Mißverständnis verbor­
gen, das jedoch ewig unaufgek’ärt bleiben wird. Der Oberst- 

• lente,ant, der an den Gouverneur von dem Pekognoszie.ru ngs- 
ritt am Abend des 11. Juli die schwarze Marke sandte — 

Welt wolle Japan eine Rolfe spielen, wie sie den Zielen 
und dem Ehrgeiz seines Volkes und seiner geographi­
schen Lage zukomme,

Clemenceau und Caillaux.
Drahtbericht des W. Г. B.

Bern, 17. Dezember.
Die Pariser Presse schreibt: Bei der Vernehmung 

durch den Untersuchungsausschuß der Kammer in dec 
Angelegenheit Caillaux erhob Clemenceau energisch 
Einspruch gegen die Angaben Caillanx’, wonach diesen 
das Opfer von Machenschaften des Botschafters Barrèro 
■eei. Ér (Clemenceau) stützte sich bei ¿einen Angaben 
auf diplomatische Schriftstücke und könne nicht zu­
lassen, daß man einem Botschafter der Republik irr­
tümliche Berichte an seine Regierung unterschiebe. -— 
„Osservatore Romano* dementiert die Meldung der fran­
zösischen Blätter, wonach Frau Caillaux mit einem' 
Kardinal und Caillaux selbst mit Prälaten in Rom Be­
sprechungen gehabt hätte. Der Vatikan protestiert 
überhaupt energisch, durch eine unanständige Presse- 
fehde in bdie dunklen Pariser Affären verwickelt za 
werden.

Die feindlichen Flieder-Verluste 
im November.

Berlin, 17. Dezember.
Im November verloren unsere Gegner durch die Tätig­

keit unserer Kampfmittel auf allen Fronten im ganzes 205 
Flugzeuge und 22 Ballone. Wir haben demgegenüber 60 
Flugzeuge und 2 Ballone eingebüßt. Davon eind 32 Flug­
zeuge jenseits der Linien verblieben, während die anderen 
27 über unserem Gebiet verloren gingen. Auf die Westfront 
allein entfallen von den 205 außer Gefecht gesetzten Flug­
zeugen 167, von den 60 deutschen 44. An der italienischen 
Front haben wir 26 Flugzeuge abgeschossen und 10 eigene 
eingebüßt. Im einzelnen setzt eich die Summe der feind­
lichen Verluste folgendermaßen zusammen: 150 Flugzeuge 
wurden im Luftkampf. 38 durch Flugabwehrkanonen. 4 durch 
Infanterie abgeschossen, 13 landeten unfreiwillig hinter un­
seren Linien. Von diesen Flugzeugen eind 85 in unserem 
Besitz, 120 jenseits unserer Linien erkennbar ahgestürzL

Krisenstimmung in Italien.
Drahtbericht des W. T. B-

Bern, 17. Dezember.
Gestern hat die vierte Geheimritz’mg der römischen 

Kammer stalłgefundpn. Nur 250 Deputierte nahmen 
daran teil. Für heute ist eine welter© Gehéhnsitzung 
angesetzt. Wie . die Presse hofft, die I^zte. Es wird 
bestimmt auf Beendigung der öffmOieh'-в Sitzungen 
vor Weihnachten gerechnet. — Der radikale Deputiert© 
Pietravaio schreibt im „Giornale d’ftaF*: Jene, die 
sich in Geheimsitzungen zusammen tun, um eine parla­
mentarische Verschwörung zum Sturze Sonninos und 
die Aufrichtung ein^s kriegsgegnerischen Ministeri­
ums zu vereiteln, werden bei den kommenden öffent­
lichen Sitzungen als Fraktion der National®! Verteidi­
gung auf treten. 

Wetterbeobachtung.

AI 12.7
18. 12. 1

7
2

Wilna, den 17 18. 
nachm. Temperatur — 2.5 G 
vorm. „ — 6,5 „
vorm „ — 8,5 „
nachm. „ — 7 „

12. і9іг
Höchsttemperatur 

— 2.5 С
Niedrigst t «-moeratur

8,5 C
Voraussichtliches Wetter:

Wolkig bis bedeckt, zeitweise geringe Schneefälle. Frost.

sie sollte nach Verabredung das Zeichen sein, daß der Feind 
anrücke und die Städte angesteckt werden sollten —, fiel 
bald darauf. Er hatte in Wirklichkeit keinen Feind ange­
troffen. Ueberhaupt blieb Riga vor der Einnahme durch 
dio Franzosen bewahrt. Bis zum Dezember spielten im 
wesentlichen nur Fourngcurgcplänkel in der weiteren Um­
gebung. In diesem Monat dann mußte sich Macdonald von 
der Wahrheit des Gerüchts überzeugen, daß Napoleon ge* 
schlagen und auf der Flucht sei, und mußte selbst aus Ruß­
land entweichen. A. J,

Ein Hindenburg ums Jahr ИЗО. Im bischöflichen Ar, 
chiv zu Regensburg findet sich eine alte Urkunde vom Jahre 
zirka 1130' die eineu Gütertausch zwischen dem damalig:*.!) 
Bischof Conrad I. und Conrad von McgeTingeu behandelt 
Sie steht abgedruckt bei Th. Ried, Codex cbronol^cico diplo­
maticus Episcopatus Ratisbonencis, Regensburg 1816. Teil Ir 
Seite 190. und erregt unser besonderes Interesse durch die 
Zeugenreihe, io welcher außer eiaem Otto. Palatinus Comes; 
Gebe hard u 4. Comes de Purcliuscn: Sigifridns Contes, und ад- 
deren, auch ein Gebrhardus de llintcnpurc yorkoraint. —‘ 
Vielleicht kann uns do Hindeuburgscher Familiengenealoge 
mittcilen, ob wir cs hier mit einem Vorfahren unseres ge­
nialen Heerführers zu tun haben.

Eine neuentdeokte Gorilla-Art. Die ersten Mitteilnji 
gen über menscheiiähnliche Affen wurden im Jahre. 1840 
allgemein bekannt, und seitdem konnte» einige verschiedene 
Geriila-Arten festgesteiit werden. Am bekanntesten wurde 
in letzter Zeit die im Jahre 1903 durch den deutschen Offi­
zier V. Beringe beim Vulkan Kirunga fcsigestrilte Art. so-; 
wie eine andere, die im Westen vorn Tanganjtka-See îebt^ 
Nunmehr hat, wie die skandinavische Zeitschrift „Faunai 
och Flora“ berichtet, der schwedische Kongoforscher, Haupt-J 
mann Elias Anbonius, auf einer Jagd ex pediti on »ine bisher, 
unbekannte Gorilla-Ait entdeckt und mehrere Exemplaret 
davon nach Schweden gebracht, wo der Forscher, Professo!) 
Elinar Ldnüberg, eingehende Untersuchungen anstellte. We# 
gen des Entdeck«ngsortes, und weil die neue Art eine Un­
terklasse des von Beringe entdeckten GoriPas darstellt, wurde 
diese. GoriłlagruTP>e ..Gorilla Be ingoi mikenensis“ genannt! 
Diese Gorilbis leben herdeuweise iu ziemheh großer '/-ahi 
auf dem vulkanischen DÄg Mikcue. iri morden vn,> Kiwxi, 
Sie sind außerordentFch scheu und bevorö’yen flrte, did 
für den Menschen schwer zinrängHch rind. Sie führen, oiri 
Wanderleben urd verlassen ihren Standort. mri*t nach гпец 
Menât, ila sio dann dio. ihre Hauptnahrung bildenden Важ* 
busschößKsge abgefressen hab-tt.

I



Deutsches Theater in Wilna
Pohulankastraße • Direktion: losef Geissel

Heute, Mittwoch, den 19. Dezember 1917t 

HL POLENBLUT ¿»SL 
Operette in 3 Akten von Kalman.

Donnerstag: Die tolle Comtese. 
Freitag: Die Journalisten.

19. Dezember • 1916-1917 e 19. Dezember 

Cr =x3
Konzertsaal „Lutnia“, Wilna, Georgstr. 8 

Freitag, den 21. Dezember 1917

Kammermusik-Abend 
d. Streichquartetts,Stanislaus Moniuszko* 

Wanda Bohuszewicz (erste Geige)
Anton Kmiec (zweite Geige), Nikolaus Salnicki (Bratsche) 

- Franz Tchórz (Kniegeige), Helene SzyrmmKntiCra (Flügel) 
Unter Mitwirkung des Cellisten Otto Witkowski.

Spielfolge î
1. Haydn, Quartett D-dur, op. 76 Nr. 5.

II. Beethoven, Kreutzer-Sonate, А-dur, op. 47. 
¡II. Schubert, Foreilen-Quintett, А-dur, op. 114.

Der Vorverkauf der Eintrittkarten beoinnt heute von 
I Uhr ab; Balkon-L.egen und Stühle 1—8. Reihe in 
der Konditorei Sztrall, Ecke Tataren- und Georgstraße. 
Stühle 9.—15. Reihe, Amphitheater und Balkon in 
der Konditorei Sztrall, Georgstraße 22 (Hotel Bristol). 
Am Tage der Verantaltung, 21. Dezember, von 5 Uhr ab, 

an der Kasse des Konzertsaales der „Lutnia*.
Die Eintrittskarte berechtigt zu* Betreten der 

■■ .. '•* Straße für dee Heimweg. " t" sa
Anfang pünktlich 8 Uhr«

Stanislaus Moniuszko

3.

5.

IL

пя

des Tempels* . , , 
Präludium Op. 28 Nr. 7 . . . 
Fantasie a. d. Od. „Pique Dame“ 
„An der schönen blauen Donau“
Walzer  . .

1. Polonaise Es-dur
2. Fantasie a. d. Op. „Bajazzo**.
3. Abschiedslied  .
4. Zigeuner-Romanzen
5. Lotos-Blume, Walzer . . . .

Karl у. Lipinski 
Leoncavallo
Tosti
Verseh. Komponisten 
Ohlsen

L
1. Polonaise a. d. Op. „Die Gräfin*
2. Ouverture zu „Die Einweihung

Konditorei B. Sztroil, (Ecke Georgstraße)

Konzert-Programm
des Quartetts „Adam Czerski“

Heute, Mittwoch, den 19. Dezember 1917, 
von 6 Uhr nachmittags ab.

Keler-Bela 
Fr. Chopin 
Tschaykowsky

Strauß

DeutschesLlchtsplelhaus
' Wilnaer Straße 38, ____
Pre*ramm vem 19. bis 21. Dezember 1917t

1. Alligatorenzüchterei in Kalifornien. Natur.

г Das duldende Weib.
Spannendes Filmdrama in 3 Akten,

ißumckes Landkur. Lustspiel in 
2 Akten.

Sonnabend u.Sonnta"! Uhr Anfang. Wochentarvs3 Uhr Anfang* 
 

! T\esiauraiion
Georgstraße 11 • Ecke Georgplatz

: und Getränke. Küche nach deutscher Art.
• von I— 3 Uhr und 7—11 Uhr nachmittags.
; ixODZ Г1 Mäßige Preisei Saubere Bedienung! 
: Geötfnet bis и Uhr Michael Wrublewski. . » nachts.

ÎAussfellnng Wilnaer Arbeiíssíuben?
Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der

Volkskunst und de. Bedarfs.
Ф Versand nach auswärts.
V Täglich geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

♦ Erfrischungsräume * Bier vom Faß * Täglich Konzert
Y Tägl. geöffn. f. Militär u. Zivil V. 9 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt.

 
Junger Manu, welcher deutsch 
sprechen und lesen kann, ale

Rusträger 
sofort gesucht Meldung in der 
Expedition der Wilnaer Zeitung.

Kleiner Rassehund 
preiswert zu kaufen gesucht. 
Angebote an d. Wilnaer Zeitung.

Zahnarzt 

LU lilltlMiłlti 
Wilnaer Straße 36 

neben Café Paris1 en.

Mund­
harmonikas 
nur best. Sort, Hoüner, Kuch, etc* 
Muster 25 Stuck 34,10 Mark 

Eckert 8c Neumann 
Königsberg I. Pr.

Abteilung 24. Lutherstraße 3.

LŁ '¿¿áSíiAÉhítiiiSd -J — . ■■ i ■ . i ■ 11J L —

Í Husten-Pastillen
J „ROVENA“

«
Keuchhusten und Heiserkeit 
behebend. — Karton 2 Mark.
w ■ i~= 1 -------------- nr=à)

G. ROSEN, Ì 
Warschau,

Chmielnastr.ße 44 I 
Ecke MarschallkoWska. 

(c)—q-----——.gep. -----

Restaurant
Gr. Pohulanka 16, pt. links, 
schrägüb. d. Deutsch. Theater 
Mlttar- nl warmes Abendbrot 
Getränke. Abends: Konzert.

weißer Zwergseidenspitz 
mit Stammbaum billig zu ver­
kaufen Große Straße 43 pt.

Zahnarzt '•

R. Hozes І
Grosse Strasse‘25, Woii. 1 ƒ

Josef Jungbecker, Aachen.

Landkarten-Nadeln 
mit. 

buntfarbigen 
Glasköpfen 

zu 
Markierungs­

zwecken.

Í

Technisches Büro „KolokoF4
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen

Taschenlampen und Batterien.
„Osram“- und „Azo“ - Lampen.

■ SaroMri ..Immortel I"
23 Vilna, Große Straße Nr. 23 

empfiehlt billig
Särge in jeder Ausführung.
Uebemimmt Ueberführung von Leichen von 
hier nach Deutschland. Lieferant für Lazarette.

  <SS*Rt

я

■

Termin-

Reiter u. Merker
für Karteikarten.

In Tausenden Betrieben eingeführt.

Muster gegen Einsendung von M. 2.—.

Großer Erfolg! Großcr Erfolgt
Die deutsche Uebersetzung dea berühmten russischen Volksliedes 

„Wolga, Wolga“ 
ist im Druck erschienen und zu haben 
im erstklassigen Musikgeschäft von

L. KATZ, Wilnaer Straße 26.
■видавЯІЯ1Я1ЯВИВЯ8і®яииняйівііі
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GräBte Pelz-Handlung
Fill WILNA,Ь»4ь.11е Ä Ille Deutsche Str. 20 

empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 
fertige und unverarbeitete Felle, wie:

Zobel, Siel, Persianer, Füchse usw.
Bei größeren Detail-Einkäufen Engros-Preise.

Achtung! TrotzkąJZ 
jL Ж Elektrotechnisches Büro

Große Auswahl von Installations-Material für elektr. Licht-Anlagen. 
Taschenlampen und Batterien. 

„Osram“- u. „Azo'-L^mpen.

Optiker Rubin
WILNA, Dominikaner - Straße 17

Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für 
optische und photographische Waren 

Größte Auswahl in
Taschenlampen und Batterien
Sämtliche musikalische Waren

ür Militär-Kantinen!!
Sämtliche Waren und Lebensmittel.

Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo 

b“i R. lospe, Wilna, Ostrabramal
Größter Treffer im G1 ticks-glücklichsten Falle
Eine Million Mark. Anzeige

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

I
Glänzende Gewinnchancen bietet die

Hamburger Staatslotterie, in welcher 
■ 1 " 13 Millionen 731 000 Mark

sicher gewannen werden müssen.

giMifch°«ridi Eine Million «Sark
Hauptgewinne und

Weihnachts-Offerte!
Empfehle in größter Auswahl:

Tiroler Obst
Meraner Äepiel und Birnen 
Ferner: Schweizer Schokolade, Mandeln, 
Gemüsekonserven, Pralinés, Bonbons, russ. 
Tee, holl. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, ein­
gelegte Früchte, Fischkonserven, Suppen­
würfel, Back-u. Pudding-Pulver, Zitronen, 
Keks in sämtl. Sortimenten u. a. Gewürze. 

Für den Weihnachtsbaum: 
Pfefferkuchen, sowie sämtliche Dekoration 
............... in großer Auswahl. ■ ■ - 
Nur im erstkl. Delikatessengeschäft m. 2 Filialen:

Markts Scher
Wilna, Georgstr. 7, Schloßstr. 24, Große Straß« 86

№

$a

3

ä

® 88 w № S 6? я Я «s? R ЯЯ Я га В 96 В И В НЭ ІЯ 85 H № Я Л Ж Я № № В

500000
300000
200000
100000

Prämien à M.

90000
80 0 30
70000
60000

sowie viele Treffer à M. 50000, 40 000, 30000, 2000Э, 
15000, 10000, 5000. 4000, 3000, 2030, 1000 usw. 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100000. Losen, von 
welchen 56020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Laufe von 7 Ziehungen successive gezogen werden 
müssen. Eine se günstige Gelegenheit, schnell z/.i 
Vermögen zu gelangen, sollte —• gerade in gegenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für dir

1. Ziehung1 zum amtlichen Preise von
M. 10=-- 

för Vi Les für I/. Los
M. 2,50 = 

für V« Los
ge-e.n vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 

Versand auch ins Feld.
Ausführlicher amtlicher Gewinnplan kosten rei.

Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste p rompt 
nach stattgehübter Ziehung.

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt. Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum

31. December. [A 335

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellung** 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledig*'*.

Samuel Heckscket senr.
Kaiser-Wllhelm-StraRe 03, HAMBURG 1165.

Herausgeber; Leutnant kallenberg. — Druck und Verlag: .Wilnaer Renting, Kleine Stopbanstraße 23л
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Landschaft im Schnee,
Ed ist sehr Êcltsam, eine* Landschaft im Schnee wieder­

zusehen, die man im Sommer, im Herbst, ja noch im 
Spätherbst gekannt hat. Etwas völlig Neues hat sich 
ergeben: der alte Klang der Farben und der Töne, 
ja seihet der Formen, ist aufgehoben; eine neue Ein­
heit ist entstanden, die nur noch die großen Linien 
der Landschaft schwingen läßt und Bäume, Häuser, 
Wald und Menschen jo nach Laune als Ornament, als 
Schatten, als Nichts erscheinen läßt. Wo sonst ein 
Baum im Laubschmuck als schwere dunkle Masse stand, 
kämpft dünnes Astwerk jetzt vergeblich gegen die 
allgemeine Holle; dunkle Dächer sind auf gesogen von 
dein Weiß ringsum. Dafür steht auf einmal ein Giebel, 
ein Hügelhang, den der Schnee nicht deckte, über­
raschend und hart in dem flimmernden Spiel der hellen 
Töne. Die alte organische Ordnung der Landschaft 
aus Licht und Farben ist einer neuen irgendwie anorga­
nischen gewichen; alle Linien bekommen etwas mathe­
matisch Reineres, zarter Gezogenes: der Schnee ver­
hüllt alles Einzelne und läßt nur das Licht sein reines 
Spiel auf dem geschlossenen Grunde seiner Weiße 
treiben.

Die Umgebung Wilnas läßt diese Gegensätze beson­
ders schön zutage treten. Das unendliche Schwingen 
ihrer Hügelwelt, dio sich zu immer neuen, immer 
reicheren Aspekten ineinander schiebt, tritt wie in ab­
strakter Reinheit in die Erscheinung, wenn das ge­
dämpfte Lieht sonnig verschleierter Tage über die 
Kuppen und Täler gleitet. Die Hügel hinter der Wileika, 
in die man von der Höhe des Kreuzbergs hinabblickt, 
das Land hinter Antokol, auf Renkacischki zu, die ganze 
unerschöpfliche Mannigfaltigkeit, die die Stadt nach 
fast allen Seiten umgibt: das alles erlebt man hinaua- 

; wandernd wi? etwas vollkommen Noues, Ungekanntes.

geben versinken die verfallenden Grabhäuachen im 
Schnee, der unberührt Gräber und Wege deckt: Hier 
herrschen nur noch Tod und Einsamkeit und der Winter 
bekommt sein härtestes Gesicht.

Deutsche Kulturarbeit.

Brest -Litowsk

Kirchen und Kloster der Stadt, 
wie weiße Wahrzeichen fern in
sommerliche Landschaft ragen,

die 
die

stehen wi?

sonst 
grüne 
blasse

Schemen gewichtlos vor dem allmächtigen Weiß — 
Kleines wird .groß und Großes klein: die litauische Erde 
enthüllt ihre seltsame Schönheit in neuer herber Pracht, 
daß man zuletzt das sommerliche Bild nur nodi wie 
einen fernen Traum in der Erinnerung trägt.

Vielleicht ?m seltsamsten wirken in diesen Tagen die 
Friedhöfe. Rire Einsamkeit spricht noch stärker in der 
.winterlichen VeTdost!enheit: zugleich ist es, als ob sie 
ein fremdes wunderliches Leben bekommen haben. Der 
Schnee dockt die Gräber, hüllt Kränze und Blumen, 
Wege und Step*^ em: dio Kreuze und Säulen aber ragen 
dunkel w?e verlangend und suchend in dio Hello, wie 
с in Ruf n n ch Nichtverges^enwerden. Wie ein stummer 
liier von Schatten steht das Gewirr der hölzernen, 
steiiumen, eisernen Denkmäter der Tuten über dem 
Weiß, das ihre Enhestante eiilrePt o-groif^nJni; als jo 
in sommerlichen Teg^n. Man erlebt es überall, auf 
Rossa wio auf dem Bernhardiner-Friedhof, in dessen 
Stille aus fl°m Tal das Rausch°n der Wileika dringt, 
auf dem Sakrct°r Heldenfriedhof, wie draußen anf der 
Ruhestätte der Orthodoxen am Wege nach Lita zu. 
Wer aber dte schwe^ame Verlassenheit des Winters 
am tiefsten füllten wi1!. der muß hinüber wandern auf 
den alten jüdischen Friedhof ienseits du* Wilja. Dort

Zwischen den Ortschaften Usseyny, Baiorayciv, Gio­
itele, Detralgie, Bnxsznie, Uszpjaniy und Sedale, Kreis 
W lad is la wow, liegt eine etwa 8 km lange und 
dreiviertel Kilometer breite Mulde. In dieser Ver­
tiefung liegen sehr gute Wiesen und Moorflächen, die 
im Besitz von Bauern der genannten Ortschaften sind. 
Von alters her war in der Mitte der Wiesen ein Ent­
wässerungsgraben, der aber mit der Zeit so zuge­
rutscht ist, daß die Stelle des Grabens kaum mehr 
zu finden war. Jedes Frühjahr überschwemmen diese 
Wiesen, aber dann sproßt das Gras um so üppiger. In 
mittelmäßigen Jahren bringt eine solche Wiesenpar­
zelle 30 bis 40 Fuder des besten saftigsten Heues. Bis 
jetzt aber konute das Heu nur selten trocken einge­
bracht werden, weil die Wiesen um die Erntezeit über­
schwemmt zu sein pflegen. Wenn aber gar mehrere 
Tage Regenwetter herrschte, dann konnte das Gras 
überhaupt nicht abgemäht werden und mußte verfaulen. 
Der Gutsbesitzer Filiszkowski, der einige Parzellen Moor­
wiesen zur Torfgewinnung von den Bauern dort ge«- 
kauft hatte, redete den Besitzern dieser Ortschaften 
zu, jeder möge ihm 10 Rubel zahlen, damit or einen 
Entwässerungskan?1! anlegen könne. Aber die Bauern 
wollten lieber 30 bis 40 Fuder Heu verlieren, als 10 
Rubel opfern. Jetzt hat der deutsche Kreishauptmann 
sein Augenmerk auf diese Wiesen gerichtet. Er ordnete 
an, daß die Bauern der umliegenden Ortschaften 
Zwangsarbeiter zur Verfügung stellen müßten, um einen 
Wässernngskanal durch diese Wiesen zu graben. Die 
Arbeiten, unter Leitung eines Ingenieurs, schreiten 
rüstig voran. — Jetzt erkennen auch dio Bauern dio 
Wohltat und leisten gerne die Zwangsarbeiten, denn 
sie sehen ein. daß 10 bis 20 Rubel einmaliger Aus­
gaben ihnen 500 bis 600 Rubel jährliche Einnahmen 
bringen werden.

Dor Tagesbericht vom Sonntag hat willkojaiscue Boteehaft 
gebracht: In Brest-Lftowsk ist am Dezember ein Waf­
fenstillstands vertrag mit Rußland Dir die Dauer von 28 Ta­
gen unterzeichnet, wordßiu Das kleine russische Festuégs- 
städtchcn, das vor dem Krieg durch seine für russische 
Verhält .isse arsciinlichcn sanitären und Woïlfihr seüiri. ii 
tongen and in Deutschland bekannt war, ist da n t zu neuem 
Aí sehen gelangt und wird dereinst in 1er Kri g.'geschichte 
cinc ttdeulsame Rollo spielen. Einige nähere Angaben über 
Brest-biitowsk dürften daher willkommen sein. Der deitvho 
Baedeker, der in solchen Fällen immer zu Itate gezogen 
wird, sagt uns, daß Brest im Jahre 1912 rund 53 000 Ein­
wohner zählte,- von denen dio Hälfte Juden sind, daß cs 
zum Gouvernement Grodno gehört und .Sitz eines griechisch- 
katholischen Bischofs und des Generalkommandos des ¡9. 
russischen Armeekorps war. Brcst-Litowsk besteht aus der 
1833 neu angelegten 8 adt am rechten Ufer des Muahawiez, 
der hier in den Bug mündet, und aus der zwei Worst ent­
fernten starken Festung am rechten Ufer des Bug. Auf der 
Bahnfahrt nach der 757 Werst entfernten Brjansk durcheilt 
der Zug die Polc.ssje. d. h. Waldland, ein 87 000 Quadrat­
kilometer großes Dreieck zwischen ßrest-Litowsk, Mohilew 
und Kiew, aus Wäldern, Sümpfen, Seen und Wiesen be­
stehend. Aus der älteren Geschichte ist die Stadt durch die 
Union von Brest bekannt, die im Jahre 1595 den Anschluß 
der Orthodoxen Wcißrtithcniens an Boni zur Folge hatte, 
Während des jetzigen Krieges wurde die Festung erstmals 
am 10. August von deutschen Fliegern boschossun. Am 
¡7. August wird der EinschHeßungSring geschlossen, am dar­
auf folgenden Tage dringen deutsche Truppen in die Vor­
stellungen ein, und in der Nacht vom 25. zum 26 August 
nehmen Truppen Mackensens das Bollwerk von Brest in 
Besitz Heute, nachdem der Krieg über das einst so.schöne 
Städtchen hinweggerast ist, liegt Brest nahezu in Trümmern. 
„Es ist ganz still in dieser Staat,“ — s> schildert ein Sehr ft 
steiler scine sin cincin schönen Sommertag gewonyenen Ein­
drücke — „Alle ihre Straßen münden ins Blau des Hori­
zonts,-sic zeigen an. daß alles offen steht und wehrlos sich 
ergibt. Bachstelzen wippen auf den Brüstungen der Portale; 
aber dio Schwalbe nistet nicht an den Mauern, die eines 
Tages zusammanbrcchcn weiden, und in den Nischen der 
noclitürmigen Kirchen, dir kein Beter mehr betreten kahn. 
Die Linden rauschen im Winde, sie blühen; die großblättrige 
Espe raschelt im leisesten Hauch. Schön, schön ist dies 
zerfallene-ifrest ; der Glanz der Sonne und die Frische eilig 
trocknenden Sommerregens leuchten auf dem triumphierenden 
Kraut, den starken Blumnnfarben und den matten Zwischen 
tönen der braungrauea, gelbbleichen Trümmer; und wieviel 
zartes Bliui legt sich himmlisch in all die Lücken. Aber nach 
kurzer Wanderung schon ermüdet all diese Schönheit des Un­
tergangs: der Vorfall, erst so lachend., beginnt zu grinsen 
und wird unerträglich. wie der erst mandelduftende Geruch 
von Leichen.“

tiMlt kein "M^hrion ЦП-1 Ruf^n mehr. er­

Der gute Kamerad
Roman 

von 
Cola Stein.

Afi Forteetzunç*.
I nd Alfred konnte nun nickte anderes tun. als ein Alleia­

st in zwischen den beiden Menschen, verhüten, das er fürchten 
iiubte, weil sein Gewissen nicht frei war von Schuld. In 
(kn ersten Tagen seines Aufenthaltes hatte Asta ständig die 
Gegenwart fremder Menschen gesucht, um ein zu häufiges 
Alleinsein mit ihrem Verlobten zu vermeiden, das sic eben 

. so heiß fürchtete, wie Alfred es ersehnte. So kam cs denn, 
daß sie sich fast immer in größerer Gesellschaft, bewegten, 
so daß es auch Jost nicht möglich war, sich von diesen frem­
den und gleichgültigen Menschen zu befreien und Asta un- 
¿ . stört zu sprechen.

I’.r war п-ju schon acht Tage in Pontrcsina. Und nicht, 
ci-n einziges Mal war cs zu einer vertraulichen Aussprache 
zwischen "ihm und Asta gekommen. Und er ersehnte sie 

. jetzt heißer als zuvor, weil er das Gefühl nicht bannen 
/koi.utc, daß Asta nicht glücklich sei. Er verstand die Un­
ruhe nnd leise Traurigkeit nicht, die von ihr ausging, die 
iiber ihrem Wesen lag, aber weil er sie nicht begriff, darum 
V.-Ute er sie ergründen, koste cs, was es wolle!

Asta litt furchtbar in diesen Tagen. Sic hatte ja immer 
gewußt, daß ihre Liebe zu Jost lobte und ewig leben 
würde, aber sie hatte in der langen Zeit ihrer Einsamkeit 
doch gelernt, ihre heißen Wünsche zum Schweigen zu brin­
gen, sie hatte sich gewaltsam gezwungen, nicht immer an 
Jost zu denken, sie hatte sich immer wieder Alfreds gute 
]!igenschaften vor Augen gehalten, sich an die Gewißheit 

, seiner Liebe zu ihr geklammert wie an das Beste und 
; Sicher.-te, was eie besaß.

Aber weil sio Jost nie vergossen gekonnt und nie ver­
schmerzt n, hatte sie den Termin ihrer Ehe so lange hinaus- 
gezugert, bis Alfred kam, um sic zu holen, und cs nun kein 
Entrinnen aus dem sclbstgcwählten Lose mehr für sie gab.

Dana war Jost von neuem in ihr Dasein getreten.
Und sein Kommen brachte Asta in den schrecklicbslcn 

Zwiespalt, bedeutete für sie tiefste Qual und höchste Se­
ligkeit zugleich.

Plafzmusik im Schloßgnrte« am 19. Dezember, mit­
tags 12 Uhr: 1. „Mit Eichenlaub und Schwertern“, Marsch 
von F. V. Blon. — 2. Ouvertüre z. Op. „Raymond“ von 
A. Thomas. — 3 „Traumidcale“, Walzer von J. Fucik. — 
4. Phantasie a d. Op. „Dor fliegende Holländer“ von R Weg­
ner, -ƒ• 5. Zwei historische Märsche: a) Marsch der finn* 
kindischen Reiterei; M Marsch des I. Btl. Garde, von 1806.

Wilneer Allerlei. Der nächste A. H. S. C.-Abend findet 
Mittwoch, den 2. Januar, statt.

Burschenschafter-Zusammenkunft jeden Dienstag .ab'nd 
8*/t Uhr, Gcorgstraßc 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang è

Landsmannschaftcr-Zusammenkunft (Coburger I C.i «Toden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizicrkastno, Gouverneur« 
straßc. Bestellter Tisch.

A. D. Р. Ztisamcnkunft jeden letzten Sonnabend im Monat, 
abends 8 fi. c. t. im Aligero. deutschen Offizier-Kasino.

A. T. D.-Ahcnd jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8l/t Ui u* 
Offizier-Kasino, uouvcrneurslraße.

K. J V or versammeln sich regelmäßig jeden 1. und 3. Mitt­
woch im Monat. 8 Uhr abends; hu Jlgcr-Rcstaurant, Georg- 
straßc. (Soldatenheim.)

Vortrag im Kinosaate in Radziwiltschki hält am Don­
nerstag. den 2f«. d. M.. abends 8Vï Uhr, Landstrm. J. Schwei 
zer ciru n Vortrag tibor „Moderne SURtsformcn und Vüt 
kort echio'*.

Verloren. Am 14. Dezember 1917 ist ein Paket mît 
92 poln. Schulbüchern verloren gegangen, desgl. am 7. d. M. 
auf dem Wege vom Stadttheatcr durch RudnitzKastraße bis 
Kl. Stefämiraße (in kleiner, grüner Rucksack mil Zugschnur 
ohne Tratd.¿Inder, Inhale 1 bl. Hemd, I Sommer- und 1 Win­
terunterhose, I kl. Beil und verseh. Kleinigkeiten *, die Sachen 
sind beim Stadthauptmann, Polizei Verwaltung, Dominikancr- 
slraße 1, Zimmer 122, abzugeben. —-Am 15. d. M. ist ein 
Schwarzer liegt-aschirm in einer M-Droschkc liegen gelassen 
worden; er ist Leim St.«düiauptmaiui, Polizctxcrwaltung. Do

und 2. Wcihnachtsfcicrtag d1/« Uhr Silvester.
■5»*——______ J__________________ J 1. ......____ L-

Sie (Lichte an die Zeit zurück, in der Alfred um sie ge­
worben. zäh und leidenschaftlich. Immer und immer wieder 
hatte sie ihm damals gesagt, daß sic ihn nicht liebe, daß sic 
nichtd ie richtige Frau für ihn sei, daß eine Ehe ohne die 
wahre Liebe auf beiden Seilen Sünde sei und Schuld. Und 
immer wieder hatte sie ihn vor sich und vor einer Heirat 
mit ihr gewarnt.

Aber in seiner leichten und sorglosen Art hatte er all 
ihre Bedenken verlacht, hatte vor seinem Verlangen rach 
ihr die Schatten und Dunkelheiten übersehen, hatte nichts 
bedacht und nichts erwogen und nur das eine gewollt: 
sein Ziel erreichen.

Und sie hatte sich ihm schließlich gefügt. Aus Angst 
vor der Einsamkeit, die sie erwartete, und die sie so schwer 
ertrug, aus Schwäche vielleicht und auch atm dem Gefühl 
heraus, an seiner Seite behütet, geborgen, geliebt zu sein.

Nun aber, da sic Jost wiedergestihen, schien es Asta von 
neuem eine Unmöglichkeit, Alfred Dorns Weib. zu. werden. 
Er hatte ihr Wort — aber war cs nicht ein Verbrechen,
mit dem Bilde des anderen 
gen, ihr Dasein mit dem 
Zeiten?

Ja, sic erkannte unter

Mannes

Qualen

im Herzen ihm zu fol- 
zu verbinden für alle

und Schauern, daß cs
Sünde gewesen, was sie getan. Sic hatte Alfred Dorn nicht 
belogen, als sie seine Braut wurde ohne Neigung für ihn —• 
aber Sünde wider den heiligen Geist der Fliehe war ihr 
Tun gewesen, Sünde, die sich nun rächte.

Und jetzt stand sie im Begriffe, der ersten Sünde die 
zweite folgen zu lassen, Alfred Dorns Weib zu werden ohne 
Liebe und olino Sehnsucht, wie sic einst seine Braut geworden 
war ohne diese heiligen Gefühle.

, Sic fühlte — cs durfte nicht sein. Sic konnte, sic konnte 
ihm nicht folgen.

Lieber allein sein, lieber ganz einsam als eines unge­
liebten Mannes Frau.

Wie aber sollte sie sich lösen von ihm, (lí­
der sie mit allen Fasern seines Seins begehrte?

lichte,

Er war ihr der Freund und der Kamerad, der er ihr 
immer gewesen, der Geliebte, der Gatte konute er ihr nie­
mals werden, das erkannte sie klar.

Er aber sah in ihr sein höchstes Glück. Er kämpfte um 
ihre .Seele, er rang um ihr Herz. Und er glaubte fest und 
frohlockend, <taß er ihre Liebe gewinnen würde, wenn sie 
erst sein Eigen war.

minikanerstraßc 1, 
ist ein 5 Monate 
Nachrichten iibcr 
Stadthauptmann.
Zimmer 122 entg«

Zimmer 122, abzugebon. —-Am 15. d. M. 
alter gelber Teckel abhanden gekommen, 
den Yerideib dos Hundes werden heim 

ei•* • і-л diurg. Doiuinikancrstnißc 1,

Sio suchte cane Aussprache mit ihrem Verlobten herbei- 
zuführen in diesen Tagen. Aber schon nach den ersten Wor­
ten unterbrach er sic. Nein, er wollte keine Geständnisse 
büren, keine Zweifel und keine Reue. Asta war seine Braut, 
war in wenigen Wochen sein Weib. Es gab nichts werter für 
ihn als diese Gewißheit, und es sollte nichts weiter geben.

Er verschloß ihr den Mund, mit Küssen, wenn-sic ihn bat, 
sic ruhig anzuhören, er ließ ihr keine Zeit für ein ernstes 
Gespräch. Ei wollte keine Geständnisse^

Nun war er selbst cs, der jedes Alleinsein mit seiner 
Braut terníií d, iter die Gesellschaft dar fremden Menschen bei 
Spaziergängen, Ausflügen, Mahlzeiten suchte. Und йтыг
Wieder 
sprach

den anderen allen ron der baldigen Hochzeit

Se ging die Zeit dahin. Von Tag zu Tag wurde Asta 
das Dasein unerträglicher, sah sio angstvoller in die Zukunft* 
und wußte doch nicht, wie sic ihr iæbcn ändern, wie sio 
sich befreien sollte von allem Fälschen, von allem Zwang, 
wie sic sich kraftvoll und unbeirrt um die Gefühle der nfldéren 
freimachen konnte.

Zehn Tagę weilte Jost Wolfram nun schon in I*- lüc.-ina. 
Unzcrucmdith schien <r von dem Brautpaar zu .-»In. Sie 
alle dachten oft an jene Tage in Oberhof, die tc auch vu 
dreien verlebt; damals galt Axta als Jost W-ullrams i rau. 
und Alfred beneidete Jost und kämpfte gegen seine Liebe 
Heute fühlte er sich als Sieger. Und konnte ein łoi--; 
Empfinden von Angst und Unsicherheit doch nicht iian:..- »

Er fühlte sich nickt sicker in Astas Besitz, ö’n-hl 
sicher, daß er cs wagte, sie einmal allein mit dem .* << •
zu lassen. Er wich niemals von ihrer Seite. Nie lick 2i* die 
beiden Menschen auch nur einen Augenblick alicie. Seine 
Eifersucht, stand in hellen Flammen, er fühlte cs. er kam 
aus der Unruhe, aus der Angst seines belasteten Gewissens 
nicht heraus, solange Jost in der Nähe weilte.

Ihm war auch der Aufenthalt in Pontrcsina verleidet. 
Aber Asta wollte von einem Wechsel nichts hören, Sie 
liebte den Ort.

„Mich zogen die Erinnerungen”hierher,“ sagte sic eine» 
Tages träumerisch zu Jost. ..Hierher machten wir mit. deiner 
lieben Mutter gemeinsam unsere letzte Reise. Weif du 
jene Sommcrw^chcn п«кк, Jost?“

Und ob er sie. wußte. Sie waren sehr schön gewesen. 
Asta und er gute Kameraden und die Mutter glücklich und 
frisch. Damals kannte er Wera Katechinska noch nicht.

(Fortsetzung folgt.)



o,. eine Million zu gewinnen т»F жійіянш- шйй
I >-,с außer, tg, .„st, -= und bebente àtoalslottaie ы em.etrilt in 7 Klassen und kommen ani 103 00) Lose «òm»™n.K-,8Prà.».en und lOOOlPr-i --

Mehr denn jedes zweite Los gewinnt!

ein Los 
bastsb n.

• ------------------- !i;°se 1. Klasse im 3e»i a e voi 11731 033 Wrk
Ziehung 1. Klasse an 17. und 19. Januar 1918.

Glückskalender ^dajJRhr19|8. !?re^?ffy2r,h"anei?e?9läck4versucbmitdeYan!hremG2htirh-,res1.HochEeiti"od-rVerl0h1/i^f,l ' м ’ 1 Ö'~ _________ ______— (j|i,Ck ISl ZuF»" - vi="=i=hl Wr* Sie der Zufall zur riebfi-eu’WahL Г.иі'ѴиѴ^

I AprilIanuer März Mai Juni lutiI Februar
1
2 

,3
4

6
7
8
9

88 551
10 592 
71 303
95 484
88 565
92 776
83 597
2 878

95 669

Í 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9

95 661
88 552
95 433 *
10 591
95 495
83 566
92 777
95 663
2 870

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10 591 
95 662

- 83 553 
71301 
10 595
2 876

S3 557
’ 92 773

15 614

1
2
3
4
5
6
7
8
9

88 591
97 572

: 95663
83 561
2 885

10 593
95 667
88 55S
97 579

1 
2
3 
4
5 
6
7
8 
9

12121
95 482
97 573
83 554
95 435
95 666

2 877 
15618 
97 259

1
2
3 
4
5
6 
7
8
9

1 95 4SI
T 713)2

88 561
97 574
95 665
2836

10 597
97 573
68 599

1 1
1 2

3
4
5 
6
7
8
9

71 301
88 592
10 593
95 664
83 555
95 635
97 577
10593
83 559

1
2 
3
4 
5
6 
7
8 
9

71 359
83 562
12 423
71 354
97 575
83 556
95 587
63 593
92 779

1
2
3 
4
5
6
7
8
9

71 361
12 422 
83 593 
95 494
71 335 
97 576 
83 557 
9)633

2 839

1
2 
3
4
5 
6
7
8
9

88 561 
95 492 
71363 
83 594 
71 365 
97 60)

2 887 
83 553 
95 639 
95 500 
83 571 
95 ¿g i

1 *1
1
2
3
4
5
6 
7
8

68 995 
71 362 
95 493 
1 »424 
83 59> 
12 455 
15647 .
2 333 

88 55) 
95 691 
71 4 >.) 
88 572 
71 333 ' 
71 314 
95 675 
68 595 
97 597 
71 353 
97 589 
71 !30 
61 20) 
92 792

1 u
1
2 
3
4
5
6 
7
8

1 ) 
11

2 8-ій
97 581

10
11

97 580
71 311

10
11

95 670
2 38t

Ю
H

12 470
95 671

10
11

71 310
71 393

10
11

71 36)
2 891

10
11

2 893
92 731

10
11

83 570
2930

10
11

92 783
61 211

10 
j 1

9
10 
H

9
1 )

12 71 312 12 71 392 12 97 582 12 2 892 12 2 332 12 92 782 12 95 672 12 61 2І2 12 71 332 12 11
12
13
14

15
17
13

. 19
•2»
21
22

13 71 391 13 2 893 13 2 83 Î 13 92 783 13 97 533 13 71 313 13 71 333 13 9Í693 13 95 673 13 71 36514
15
16
17
18
19
20
21
22

2 834 
92 785 
71 336 
95 407
88 593 
95 609 
ZI 270 
85 böl.
71 322

14
15
16
17
18
19
2Э
-її
22

92 784
71 369
95 496
71 337
95 698

2 899
88 530
71 321
71 390

14
15
16 
17r
13
19
20 
21^
ZZ

71 391
7i 363
92 785
7l 317
2 893

88 579 
7| 32 ) 
71 389

14
15
16
17
13
19
20
21
2?

61 214
71 335
61 216
95 697
83 578
71 319
61 220
95 631
83 532
-с из

14
15
16
17
13 à

21 
.22 
2h

71 314
71 395

88 577
71 343.
71 3)9
95 63 ) 
71'351

14
15
16
17

' 18
19
20, 
o1

97 584
95 695
88 576
2 397

71 318
88 599
71 380
61 221
ГТЗП

14
15
16
17
13
19
20 91
22

95 694
83 575
71 316
92 787
71 ЗІЗ
95 679
88 600 1
TT 3 4 t
97 592

14 
15 
16 
17 
$ 

?rjr
21
22

83 574 
61 215
2 395 

71 367 
n>7R3 w e 
93499 
71 340 
97 59T 
71 349

14 
15
16
17 
13 
IXT

11
22

2 894 
07 535 
71 3)6 
63 597
Й 

71 371 
61 222

14
15
16
17
13
1?
2)
21
22

9)674
2 39) 

97 535 
25 577 
71 373 
71 339 
92 790 
71 397 
71 372

14 
G 
16 
17 
18 
19 
20
21 
2223 71 373 23 95 683 23 71 343 23 23 і 83 533 23 71 350 23 26T73 23 92 793 23 61 223 23 71 353 2324 95 684 24 97 594 24 2? 354 68 591 2ł 2'2 374 Ż4 71 24 83 584 21 92 794 24 71 371 24 71 344 24 61 224 2425 97 595 25 95 700 25 9> />85 71 375 25 71 355 25 71/637 25 92 795 25 71 325 25 83 535 25 61 2>i 25 71 345 2»26 95 436 2p 71 356 26 97696 /26 71 306 26 71 376 26 і >f2 795 25 71326 26 71 386 26 71 316 26 95 176 25 83 535 2527 71 357. 27. 95 487 27 71,327 • 2,7/ 97 597 27 92797- 27, ’• 97 277 27 88 537 27 12 467 27 95 477 27 97 287 27 71 347 2728 71 03 28 71 328 28 .. 95 488. 28 92 793 28 95 478 >^8 97 598 28 12 468 28 88 589 28 61 213 23 9)493 28 61 207 28

29 95 479 29 97 269, 29 92 799. 29 12 46*) (Z9 88 5> ] 29 88 589 29 97 279 29 97 599 29 97 239 29 19599 29 97 29) 29
30 92 800 3 ) - 95 489 30/ 88 590 30 ^*íE 130 71 379 30 61 214 30 15 650 30 95 490 30 61239 30 71381 3»
31 68 998 31 61 21.) 21 r 68 997 . 31 95491 31 10600 31 71 382 31

Hauptgewinn ,m Alle: 1000000 Markt
Keine andere Lotterie hat einen artigen Riesentreffer aufzuweisen!

Dadurch, daß außer »aneen und halben auch */fcre> und achtel Lose vont Staate ausgegeben werden, ist cs jedem 
ermöglicht, sich auch mit einem geringen Betrage^ tlf beteten.

Der amtliche Preis der Löse bef^tt für: % Mb.1 25. .лк. 2.53r Mk. 5.—, 4x Mk. 10.-
' Durch alle 7 Klassen körtet ’M Mfc/A.— */♦ Mk. 50.—> 4i Mk. lOt).-^. V> №<. 200—. Porto und Listen 25 Pf. 

pro Khsse (Feldpostkunden zahlen für Çftew inni iste pro Klasse nur 10 Pf.). 30 einer Anzahlung von Mk. 10.— für •/», 
Mk. 20.-7 für */4, Mk. 43.— für ’(a. iryf Mk. 80.— für V» kommt der Restbetrag vor der 6. Klasse zur Erhebung.

Indem ich Ihnen prompte, ^¿Vnssenhaf c und streng verschwiegene Bedienung zitsiebére, bitte ich bei Vergebung 
hochachtungsvollIhres Auftrag^ mich: als im Feh siebenden. Koliek eur zu berücksichtigen und zeichne

Emil Zarncke, Haupfkolíekteur, Bergedorf bei Hamburg
Postadresse einfach: Emil Zarncke, Bergedor?. Postscheckkonto Hamburg 1120.

A 359) Bei Zahlungen auf Postscheckkonto sind 5 Pf. Ucb?rweisungsgebühren miteinzusenden.
Hamburg 1120.

Zweiggeschäft! Amtliche Kollekte der Königlich S'ichaischen Landeslntterie, Dresden-Neustadt.
Bestellungen türs Feld werden gern erledigt, etwa zu spät eingehende finden zur 2. Klasse Berücksichtigung.

Militär-Einkäufer u. Kantinen verlangt beim Einkauf

Papier
Max Krause

voit Papier waren: 

Leinen-Briefmappen 5/5, 
Briefpapier і n Packungen 
Blockbriefe mit Kuverts, 
Briefkassetten Ä, 50/69, 
Kartenbriefe, 
Feldpostkurzbriefe, 
Durchschreibebilcher etc.

nur M.K. Papier der Papicrausstattungsfabrik M.Krause, Berlin 

füVre{J"osTu. Lager in Wilna:
Merlis & Goldberg, GfOSSß Sfr. 72.

Rllllne QePinachtSQOclie!
F7'.

Vci säumen Sie nicht diese seltene Gelegenheit ! Besorgen 
Sie Ihre Weihnachts-Einkäufe nur im 

HanöelshnuT „Zentral66
Ecke Große Str. u. Ostrabrama 2, neben I fotel „Sawoi“.
Sämtl. Lebensmittel und Kurzwaren.

Für Militär-Einkäufer und Kantinen Extra-Rabatt!

Hütet Euch vor Nachahmungen! 1
Wir machen hiermit das geehrte Publikum darauf auf- I 

merksam, daß nach gemach ter Tee „Jaiva“ in Silber- | 
pac ungen im Verkauf erschienen ist. — Wir bitten die j 
werte Kundschaft, durchaus unseren berühmten 

Tee » Jaws13
mir von Heinrich Amsterdam /ƒ1 
zu verlangen, und auf unsere I 
Fabrikmarke, einen Zuckerhut •. I

zu achten. I

І Fa. Heinrich Amsterdam, |
I == WILNA. Wallstraße 28-30. = 8

о 1er ähnlich

71 3°' 
63 997 
97 293 
63993 
12 425 
88 59G 
71 307 
63 999 
95 69Ú 
83 560 
71 399 
69030 
83 573 
71 33 t 
71 315 
93 676 
71 377 
97 533 
71 329 
61220

-. 92 791 
71352 
61 223 
71 354 
71 385 
15 646 
97 297 
61 2'>8 
95 499 
61 210 
71 331

■' 11 ■ Hier abtienncn ■•—-k. ■■■■< ^

Firma Emil Zarn k?, ьеиїї^г»
Ich ersuche hierdurch nm regelmäßige Zusendung von

•% Nr.
der 350. Hamburger Staatslotterie 

mit dem amtlichen Spretatati
І folgt anbei per Postmweisung.

Der Betrag ! liegt bei.
I wird bei 1. und 6. Klasse eingesiuidt

Name: ....... _ ........ ..
Wohnort:....... ................ ........
Straße und sonstige Bezeichnun

Ж

G»räocher!e RrtlscMnkeii
Wurst, Speck, Schweinefett zum Auslassen, so­
wie verschiedene Weine und eine gioße Auswahl 
von Kolonial waren emnfiehlt das bekannte 

ЙЙІІ51 Ä. SOiebiOfflSM 
Trotzka-Straße 3.

Citronervi n - Ku ritzky
Neuestes Mittel

gegen Kopfschmerz
wirkt rasch, sicher und unschädlich. Erhältlich in säm liehen 
Apotheken und Dröselten. — Hanptniederhoen: 1. Beim Erfinder 
Apotheker J. Kuritzky Bialystok. 2. Für Wilna und Uni? 
gegend Drogerie J. B. Segall, 1 ro’zkastr. 7, und ihren Filialen,

Weihnachts-Geschenke
in Lebensmitteln für Soldaten und Kantinen

zu billigen Preisen:
- Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade, Keks, Zucker-und 

Schoko!adenbonbons,Süßstoff,  Reis. Linsen. Erbsen, 
Haferilocken, Kümmel, Back- und Pudding-Pulver, 

Lichte, Bürsten, Taschensoiegel usw.
Ansichtskarten in großer Auswahl, 

sowie sämtliche Schreibwaren empfiehlt die älteste Firma 

J. Birsowski,Wallstraße44.
Wohnung: Große Stefanstraße 19/14.

Weihnachtsgeschenke!!
Glasbilder mit Ansichten von Wilna und

in großer Auswahl mir bei

I
m großer Auswahl nur bt 

Gebr. Kaldobsky, 
Drogen- und Schreib waren-H 
Deutsche Straße 21 Den

Wilna
Напей un or

Deu eche Straße 21

Weihnachts-Offerte!

FiMil№niM.UrM)8r
hohen Rabatti

Einpfehie folgende Artikel:
Гее, Bonbons 
Schokolade 
Kaftee, Kek* 
Sachar, n (Süßstoff) 
Bouillonwürfel 
Kakao, Essig-Essenz 
Malz- u. Zusatz-Kaffee 
Seitenersatz, Wasch­

pulver
Andenken an Wilna

Ansichtskarten 
Briefmappen 
Notizbücher, Block-

Notes 
Feldpost-Karfen 
Feldpost-Briefe 
Schuhcreme 
Taschen-Spiegel 
Bürsten, Schlösser 
Messer, Löffel usw.

Ja Sa №Іі1кЄГ
Hauptgeschäft; Wilna, Große Straße 71

Filiale: Oatrab ramasi raße 25

Billige Einkaufs-Quelle!

I 
Hi

Zu Engros-Preisen!
Sämtliche Frisier- und Barbier-Bedarisartlke! 

. und kosmetische Waren offeriert
Handelshaus |. Ossin & A.

WILNA, Trotzkastraße 11.

rstklassiges Frisier-Atelier
WILNA, Geor*straßc 20, neben „Hotel St. Georg“.
Vergrößertes Personal! '2 Spezialist» für Danven-Fr/sur.

Damen-Frisur 1,50 Mk., Kopiwascien 1,50 Mk.,
■ — ¡ni Abonnement (12mal) 15 Mk. —— ■—- 

Sorgfältige Arbeit! Bitte sich z«'überzeugen

Alle Sorten Weine*.
Portwein, Madeira, 

Sherry, То к ayer, Rhein-, 
Weißwein n. Sekt.

Kolonialwaren, Wein, Zigarren u. Zigaretten

R. Chaness, Ita
Hauptgeschäft: Wiinaerstr. 32, neben „Gute Parisien*'

Filiale: Deutsche Straße 2, Ecke Domiiukaiiersbatte
Billige Weihnachtspräsente:

Kaffee, russ. Tee, Keks, 
Kakao, Zucker, Bonbons, 
Schweizer Schokolade.
Linsen, Reis, Erbsen, 
Essig, Essig-Essenz, 

Pfeffer, Haferflocken, 
Gelantine usw.

Großes Lager in 
Źinarren u. Z^arMden.

Hocresanyehörigcn ist der schriftliche Verkehr mit Landescinwehnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.


